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Von Jörn Stachura

Braunschweig. Die Gründerförde-

rung in Braunschweig wird umge-

krempelt. Vorbote ist das soge-

nannte „Start-up-Zentrum Mobi-

lität“ im Technologiepark. Dort

werden junge Unternehmen geför-

dert, die besonders gute Ideen für

die Mobilität der Zukunft haben.

Das „Start-up-Zentrum Mobi-

lität“, den Namen hat sich das

Land Niedersachsen ausgedacht,

ist quasi ein Gründerzentrum im

Gründerzentrum. Konkret sind

das 90 Quadratmeter im Techno-

logiepark am Rebenring.

Im Technologiepark ist zwar

Gründerförderung Alltag, aber

nicht in dieser Form. Denn Ziel

des Start-up-Zentrums ist, gute

Ideen möglichst schnell umzuset-

zen. Binnen sechs Monaten, dann

endet die Förderung, soll der

Grundstein gelegt werden, um den

Standort Niedersachsen mit inno-

vativen Lösungen zu stärken. Acht

dieser neuen Gründerzentren wer-

den landesweit eingerichtet. Eins

davon entsteht in Braunschweig.

Bereits im Februar sollen die ers-

ten fünf bis sechs Unternehmen

einziehen.

Das Land Niedersachsen zahlt

170 000 Euro Zuschüsse, die Stadt

Braunschweig zahlt ebenfalls

170 000 Euro. In Braunschweig

liegt der Förderschwerpunkt auf

jungen Unternehmen, die gute

Ideen zur Mobilität der Zukunft

haben.

„Der Schwerpunkt ist nahelie-

gend: Die Region ist die Heimat

des größten Automobil-Herstel-

lers der Welt. Außerdem haben

wir hier die Luftfahrtforschung“,

sagt Prof. Reza Asghari. Sein

Lehrstuhl für Entrepreneurship

ist fester Bestandteil des Förder-

projekts. Denn so wird eine

Schnittstelle zu Technischer Uni-

versität und zur Ostfalia Hoch-

schule gebildet. Im Technologie-

park sollen dann die Verbindun-

gen in die Wirtschaft geknüpft

werden. Wirtschaftsdezernent

Gerold Leppa sagt: „Das ist eine

große Bereicherung für Braun-

schweig.“

Im Technologiepark werden junge Unternehmen gefördert, die gute Ideen zur Mobilität der Zukunft haben.

Startschuss für das neue Gründerzentrum

Wirtschaftsdezernent Gerold Leppa (rechts) mit Prof. Reza Asghari im neuen

Gründerzentrum. Foto: Jörn Stachura
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Braunschweig. Knapp zwei Promil-

le zeigte ein Schnelltest bei einem

Autofahrer, den eine Polizeistreife

in der Nacht zu Mittwoch am Eu-

ropaplatz gestoppt hat. Die Be-

amten hatten bei der Kontrolle ge-

gen 2 Uhr außerdem den Ein-

druck, dass der 45-Jährige

Drogen genommen hatte, heißt es

im Polizeibericht. Das bestätigte

ein Schnelltest. Dem Autofahrer

wurden Blutproben entnommen

und der Führerschein beschlag-

nahmt.

Zwei Promille – Polizei
stoppt Autofahrer

Braunschweig. Mit einer Polizei-

Masche versuchen derzeit Trick-

betrüger, die Vermögensverhält-

nisse Braunschweiger Senioren

auszuspähen. Sie riefen an und

warnten vor Einbrechern, bei de-

nen auch die Adresse des Angeru-

fenen gefunden worden sei, erklärt

die Polizei die Masche. Am Diens-

tagabend hatten sich die Trickbe-

trüger ausschließlich bei älteren

Männern im Stadtgebiet gemel-

det. Die 72 bis 85 Jahre alten

Rentner waren wachsam und fie-

len nicht auf den Betrugsversuch

herein. Ihre Daten dürften die Tä-

ter den Eintragungen im Telefon-

buch entnommen haben. Deshalb

rät die Polizei, auf solche Einträge

zu verzichten oder diese nur ver-

kürzt, insbesondere ohne Wohn-

anschrift, zuzulassen.

NACHRICHTEN 

Falsche Polizisten wollen
Senioren ausspähen

weimal Vollmond in einem

Monat. Können wir das ver-

kraften? Wissenschaftliche

Studien haben inzwischen ja

nachgewiesen, dass die Mensch-

heit bei Vollmond immer ein biss-

chen verrückter ist als normaler-

weise.

So vermute ich auch stark, dass

folgende Definition in einer Voll-

mondnacht verfasst wurde: Voll-

mond ist der Zeitpunkt, zu dem

die ekliptikale geozentrische Län-

ge des Mondes um 180 Grad grö-

ßer ist als die ekliptikale geozen-

trische Länge der Sonne.

Erwarten Sie jetzt bitte nicht,

dass ich Ihnen das erkläre. Ver-

standen habe ich aber immerhin,

dass der volle Mond seine maxi-

male Helligkeit erreicht hat. Das

leuchtet mir durchaus ein.

Nach dem 2. werden wir auch

am 31. Januar Vollmond haben,

und auch im März gibt’s eine dop-

pelte Vollmond-Ladung. Das ist

äußerst selten in nur einem Jahr.

Man könnte sagen ekliptikal ex-

zentrisch. Oder so.

Z
Vollmondig
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Ann Claire Richter über Verrücktheiten

am Abendhimmel.

HALLO BRAUNSCHWEIG 

„Bei Vollmond hat
der Mond seine
maximale Helligkeit
erreicht.“

Diskutieren Sie unter facebook.com/
braunschweigerzeitung oder mailen Sie
an ann-claire.richter@bzv.de

Von Cornelia Steiner

Braunschweig. Seit etlichen Jahren

hat die städtische Hochbau-Ver-

waltung immer mehr zu tun: neue

Kitas müssen gebaut und viele

Schulen saniert werden, für die

Schulkindbetreuung sind zusätz-

liche Räume nötig, die Flücht-

lingsunterkünfte kamen völlig un-

erwartet hinzu, eine neue Leitstel-

le für die Feuerwehr wird geplant,

die Hauptwache soll saniert wer-

den und vieles mehr. Seit etlichen

Jahren gab es aber auch Vorwürfe,

es gehe zu langsam und unkoordi-

niert voran, zu viel bleibe liegen –

die Politik drängt daher schon

lange darauf, die Effizienz der

Hochbau-Verwaltung zu überprü-

fen.

Pünktlich zu den Haushaltsbe-

ratungen liegt Politik und Verwal-

tung jetzt ein Gutachten vor, das

einen tiefen Blick in die Hochbau-

Verwaltung wirft. Fazit: Zum ei-

nen soll der Fachbereich umstruk-

turiert werden, um ein effiziente-

res Arbeiten zu ermöglichen. Zum

anderen ist dringend mehr Perso-

nal nötig. 44,7 Stellen sollen neu

geschaffen werden, rät Gutachter

Reinhold Lock von der Manage-

mentberatung BSL. Nur so könne

die Hochbau-Verwaltung ihre

Aufgaben auch angemessen wahr-

nehmen.

In der Sitzung des Bauaus-

schusses betonte Lock am Diens-

tag: „Wer A sagt, muss auch B sa-

gen.“ Wenn man in einer wachsen-

den Stadt viele Projekte umsetzen

wolle und dafür Geld bereitstelle,

dann müsse man zugleich dafür

sorgen, dass all das auch tatsäch-

lich bewältigt werden könne. Er

wies zudem darauf hin, dass die

Stadt nicht genügend tue, um ihre

Infrastruktur gut instand zu hal-

ten – weil es eben personell nicht

machbar sei.

Einige Zahlen sollten den Poli-

tikern die Dimensionen noch ver-

deutlichen: In den vergangenen

Jahren lag das Volumen für Inves-

titionen und Instandhaltung im

Hochbau bei rund 40 Millionen

Euro pro Jahr. Ab 2016 ist es ange-

stiegen. In diesem Jahr werden es

fast 60 Millionen Euro sein, im

kommenden Jahr werden laut der

Stadt rund 70 Millionen Euro er-

reicht. Das Personal ist bisher

aber nicht im gleichen Maße mit-

gewachsen. Seit 2016 wurden zwar

bereits 19 zusätzliche Stellen ge-

schaffen, doch das reiche nicht, so

der Gutachter.

Bei den nun erforderlichen rund

45 Stellen handelt es sich vor al-

lem um Ingenieure für Versor-

gungstechnik, Hochbau und Ar-

chitektur. Die Abteilungen, die

aufgestockt werden sollen, verfü-

gen zurzeit über 112 Stellen. Der

Zuwachs liegt also bei fast 40 Pro-

zent. Die Verwaltung plant ein

schrittweises Vorgehen: In diesem

Jahr sollen zunächst 23 Stellen

geschaffen werden, die übrigen ab

2019. Eine Besetzung aller neuen

Stellen ergäbe zusätzliche Perso-

nalkosten von rund 3,3 Millionen

Euro. Viel Geld. Dennoch befür-

worteten die Politiker im Bauaus-

schuss dieses Vorgehen mehrheit-

lich.

FDP-Fraktionschef Carsten

Lehmann sagte: „Diesen großen

Schluck aus der Pulle sollten wir

uns gönnen. Es geht darum, nötige

Investitionen in die Infrastruktur

zu ermöglichen und den Sanie-

rungsstau abzuarbeiten. Das Gan-

ze ist alternativlos, wenn man das

Problem nachhaltig anpacken

will.“

Diskutiert wurde auch, was in

wirtschaftlich schlechteren Zeiten

geschieht, wenn weniger gebaut

oder saniert wird. Kommt es dann

zu einem Personalüberhang? Gut-

achter Lock verneinte dies: Trotz

der Aufstockung werde die Hoch-

bau-Verwaltung auch künftig

nicht alles selbst erledigen kön-

nen, sondern weiterhin viele Auf-

träge an Privatunternehmen ver-

geben müssen. „Wenn das Investi-

tionsvolumen runtergeht, kann

man die Eigenleistungsquote

hochfahren und weniger nach au-

ßen vergeben“, sagte er. „Das ei-

gene Personal ist also immer aus-

gelastet.“ Die Eigenleistungsquo-

te liegt zurzeit bei rund 30 Pro-

zent.

Am 6. Februar entscheidet der

Rat, ob die Stellen geschaffen

werden sollen. Damit ist aber

längst noch nicht gesagt, dass

dann alles schnell gut wird. „Die

größte Herausforderung ist es,

diese Stellen auch mit qualifizier-

tem Personal besetzt zu bekom-

men – vor diesem Problem stehen

zurzeit alle Verwaltungen und In-

genieurbüros“, so Reinhold Lock.

Und zu guter Letzt werden auch

noch mehr Büros benötigt. Wie

Personaldezernent Claus Ruppert

mitteilt, müssen dann zusätzliche

Büroflächen angemietet werden.

In der Bauverwaltung fehlen 45 Stellen
Das Aufgaben-Pensum ist gestiegen. Nun soll Personal aufgestockt werden. Aber gibt es genügend Ingenieure?

Schulsanierungen, Flüchtlingsunterkünfte, neue Kitas und Räume für die Schulkindbetreuung... – es gibt viel zu tun. Archivfotos: Florian Kleinschmidt, Henning Thobaben
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